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SOG Vorstand

Wer mit dem Feuer spielt,
verbrennt sich leicht die Finger
Br Denis Froidevaux, Präsident SOG

Die WEA ist in
eine entscheidende
Phase getreten. Die
Botschaft des Bun-
desrates ist nun in
den Mühlen des Par-

laments, genauer im
Ständerat. Anlässlich

eines Hearings der sicherheitspolitischen
Kommission des Ständerates zur WEA
hat die SOG wiederholt, dass das Projekt
— mit gewissen Anpassungen — unbedingt
abgeschlossen werden muss. So liegt es

nun am Parlament, Korrekturen bei fünf
Punkten anzubringen:
• Die Aufrechterhaltung der Verteidi-

gung im modernen Sinne des Begriffs
als «raison d'etre» der Armee;

• Flexible Dauer der Wiederholungskur-
se von grundsätzlich drei Wochen;

• Das Aufheben der willkürlichen Be-

grenzung auf der jährlich zu leistenden

Diensttage von 5 Millionen;
• Die Zuteilung einer dritten robusten

Brigade im Heer;
• Und - last but not least - ein mehrjäh-

riges Armeebudget von jährlich 5 Mil-
liarden Franken, das die Planung und
Steuerung erleichtert.

Es überrascht nicht, dass das linke Po-

litspektrum eine noch kleinere und schwä-

chere Bonsai-Armee fordert, mit dem
Ziel, diese schliesslich abzuschaffen. Es

traut aber seinen Ohren nicht, wer hört,
dass auch gewisse bürgerliche Kreise be-

reit sind, mit dem Feuer zu spielen, sprich
gemeinsam mit den Linken ein Referen-

dum zu lancieren. Da darf man sich mit
Recht die Frage stellen, was für ein Ziel
damit verfolgt wird. Aus meiner Sicht ist
diese Strategie selbstmörderisch, verrückt

und brandgefährlich für unsere Armee.
Der einzige Nutzen bliebe den Linken,
weil die dringende Mängelbehebung wei-
ter verzögert und auf die lange Bank ge-
schoben würde.

Natürlich ist das Projekt WEA nicht
perfekt, aber es ist der einzige, realistische

Kompromiss für unsere Armee in der ak-
tuellen und künftigen strategischen und
politischen Lage. Wenn wir uns bewusst

sind, dass wir mit der WEA den Spatz in
der Hand erhalten und nicht weiter der
Taube aufdem Dach nachtrauern müssen,
dann sollten wir das vorliegende Projekt -
mit den oben aufgeführten Änderungen -
annehmen und unterstützen. Bleiben wir
vernünftig und entwickeln die Armee mit
einem kohärenten, angepassten und korri-
gierten WEA-Projekt weiter vorwärts. Ich

persönlich verbrenne mir nicht gerne die

Finger - darum lasse ich das Spiel mit dem
Feuer. Es steht zu viel auf dem Spiel! H

Zum Hinschied von Walter Schaufelberger
Ende September ist Walter Schaufeiber-

ger, ehemaliger Professor für Militärge-
schichte, im 89. Altersjahr gestorben. Ge-
sundheitliche Beeinträchtigungen über-
schatteten seine letzten Lebensjahre.

Prof. Dr. Walter Schaufelberger.
Bild: Klaengl, Wikimedia Commons

In den späten fünfziger Jahren bin ich
Walter Schaufelberger am Zürcher Lite-
rargymnasium zum ersten Mal begegnet.
Der junge Geschichtslehrer, der damals

als Generalstabshauptmann oft im Mili-
tärdienst weilte, beeindruckte uns stark.
Trotz seinen hohen Anforderungen fühl-
ten wir uns bald zu ihm hingezogen. Ex-
kursionen aufSchauplätze eidgenössischer
Schlachten und ein Besuch der damals in
Losone stationierten Grenadierrekruten-
schule boten unvergessliche Erlebniswer-
te. Man spürte, dass er seinen Beruf mit
Leidenschaft ausübte.

Für die Schweizer Kriegsgeschichte leis-

tete Schaufelberger Pionierarbeit. Seine

mehrfach aufgelegte Dissertation «Der alte

Schweizer und sein Krieg» trug entschei-
dend dazu bei, das mittelalterliche Kriegs-
bild nüchterner zu betrachten, als dies zu-
vor der Fall gewesen war. Mit seiner Begeis-

terungsfähigkeit scharte der spätere Univer-
sitätsprofessor einen Kreis um sich, der sich

der Militärgeschichte verpflichtet fühlte
und mit entsprechenden Arbeiten die wis-
senschaftliche Debatte in Gang hielt.

In der Armee befehligte Schaufelberger

unter anderem das Füsilierbataillon 63.
Im Weiteren wirkte der als Stabschef der

Grenzbrigade 7. AufGrund seiner in sehr

jungen Jahren im Aktivdienst gewönne-
nen Erfahrungen legte er einen strengen
Massstab an. Grosse Verdienste erwarb
sich Schaufelberger vor allem auch als

Chefredaktor der «Allgemeinen Schwei-
zerischen Militärzeitschrift», die er zwi-
sehen 1969 und 1975 unter dem Stich-

wort «ASMZ für alle» konzeptionell und
gestalterisch aufeine neue Grundlage stell-

te. In der Rolle als wehrpolitischer Kom-
mentator konnte er nun sein grosses Wis-
sen in die Diskussionen um die Gestaltung
der Armee einbringen.

Als Lehrer und stets anregender Ge-

sprächspartner, der sich auch im hohen
Alter nicht an nostalgische Erinnerungen
klammerte, bleibt mir Walter Schaufel-

berger in dankbarer Erinnerung. H
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